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Tages⸗Kronik. 

Ihre Maj. die Königin haben auf den Wunſch 
Sr. Maj. des Königs den Vorſitz des Kapitels des 
Louiſen-Ordens zu übernehmen geruht. 

Se. Maj. der König haben Sr. Excellenz des 
Herrn Geheimen Staatsminiſters Rother am 14. 
dieſ. dem Tage des 50jährigen Dienſtjubiläums in 
Anerkennung ſeiner wichtigen, langjährigen, in treu— 
ſter Hingebung geleiſteten Dienſte, Höchſtihren 
ſchwarzen Adlerorden zu verleihen und den— 
ſelben mit einem huldvollen Kabinetfchreiben zu be: 
gleiten geruht. 5 


Ein ge e 
In dem äußern Graben vor dem Breslauer Thor 
in der Richtung nach dem Schießhauſe, liegen ſeit 
langer Zeit große Steine, welches umgefallene Gränz⸗ 
ſteine zu ſein ſcheinen. In demſelben Graben von 
der Brucke bis zur Prüferſchen Beſitzung ſteht fort— 
während Waſſer, welches ungeſunde Ausdinftung 
verbreitet, welchem Uebelſtande abgeholfen werden 
möchte. — — 


Eingeſandt. 

Die neue Stadt-Uhr ſchlägt die Stunden noch 
immer viel ſchwächer wie die Alte, welches Herr 
Möllinger doch wohl noch abändern und verbeſſern 
wird. Br 


(Ein geſand t) 
beater. 
Der 15. November brachte uns zwei neue Luſtſpiele aus 
dem Franzöſiſchen: „Ihr Bild“ und „Der Weg durchs Fen— 
ſter“ die wir der Seine-Hauptſtadt recht gern gelaſſen bat: 


ten. Wie Louis Schneider dazu gekommen, das erſtere Luſt⸗ 
3 


fpiel einer Uebectragung zu würdigen, iſt nicht wohl zu begrei⸗ 
zen. Bei einem gedehnten Dialog in der Einleitung liegt 
die Pointe des Stücks zu ſehr oben auf, als daß es auch 
nur irgend etwas. Auſprechendes zu bieten vermochte. Die 
Rollen des „Baron Kerandal“ und des Maler „Leopold“, 
ſo unbedeutend ſie eigentlich ſind, wurden beide vergriffen. 
Herr Guthery war als „Pierre Mauclere“ in feiner Komik 
zu draſtiſch und vorlaut; es war nicht recht einzufehen, war⸗ 
um er foctgeſetzt fo entſetzlich ſchrie. Nur Frau Scholz als 
„Madelaine“ muͤſſen wir lobend erwähnen, obgleich fie den 
Abſtand der Dame von Welt zu der einfachen Baͤuerin in der 
Ausfuhrung des Characters der letzteren nicht ſcharf genug 
zeichnete. * 

Das zweite Stuͤck „Der Weg durchs Fenſter“ wimmelte 
von Platitüden, von denen die Schuld allerdings großentheils 
den Urberfeger trifft. Es bedarf dies Stuͤck zum günftigen 
Erfolge ſehr tüchtiger Darfteller, aber immer wird ess ein ober⸗ 

ächliches Machwerk bleiben. Herr Keller gab den „Hans 
von Nordek“ ganz brav und in Frau Bachmann begruͤßten 


Er 


wir zu unſerer Freude wieder die tüchtige, buͤhnenkundige, ge- 
wandte Dacſtellerin, die in der Zeit, ſeit wir fie nicht ſahen, 
ihrer eigenen humoriſtiſchen Akußerung nach, nicht magerer 
geworden iſt, aber der Kunſt noch inniger vertraut zu fein - 
ſcheint und in deren Händen keine Rolle Gefahr lauft. Sie 
gab die Nofine mit bluͤhendem Humor und in gewohnter Si: 
cherheit. Frau Scholz war als „Gabriele“ nur am Schluß 
in ihrer Rolle; die Momente am Fenſter des Balkons konnte 
man gelungen nennen. Ueber Fraͤulein Kellner „Baronin 
Drachenſtein“ können wir nur ſchweigen. Herr Fellenberg, 
Karl von Nordek“ war mindeſtens nicht über aller Kritik, 
Es ift zu betrubend, wenn Perſonen der höheren Stande 
uns ſo auf den Brettern entgegen treten. Der ladirte Stie— 
fel und 1 macht es nicht; gußerdem hatte Hr. F. auch 
nicht eine Ahnung von ſeiner Rolle, die er durch und durch 
verfehlte. 3 5 

Die Fortſetzung der Borftellungen wird uns in den Stand 
ſetzen, ein umfaſſenderes, wir muͤſſen wuͤnſchen, günftigeres 
Urtheil faͤllen zu koͤnnen. L. 


Die Reihe det Opern wurde am 16ten mit Boiſſelot's 
„Berührt die Königin nicht“ begonnen. Das für eine klei⸗ 
nere Oper ganz paſſende nud uberhaupt anſprechende Sujet 
iſt einem Sctibeſchen Luſtſpiel entlehnt. Die Oper kam in 
Paris zuerſt im theatre des variétés zur Aufführung. Die 
Muſik ermangelt einer durchgehenden Idee und mit Ausnah- 
me einzelner Parthien leichter, gefaͤlliger Melodien, ſo daß 
ſie keine ganz leichte Aufgabe für die Saͤnger iſt. Der Com⸗ 
poniſt ſcheint mit feiner Aufgabe nicht durchweg ganz im Kla⸗ 
vo 8 zu ſein, er tappt umher und findet nur zuweilen 
das Rechte. . 

Die Aufführung muͤſſen wir im Allgemeinen loben; zwar 
fielen die Chöre faſt ganz aus und das maͤnnliche Staffage⸗ 
Perſonal ließ viet zu wünſchen übrig und entbehrte der noͤ⸗ 
thigen Inſtruktion; ſo bewegten ſich die Wachen im Palaſt 
unter der Hellebarde nach Belieben. Dagegen wurden die 
Hauptrollen ziemlich gut durchgefuͤhrt, Fräulein Meyer „Koͤ⸗ 
nigin“ bat eine kraͤſtige angenehme Stimme, der nur Hohe 
und höhere Schule fehlt; fie ſingt meiſt mit richtigen, kraͤf⸗ 
tigen Einſätzen und erwarb ſich Beifall. Man kann bei ihr 
die Worte der Schrift anwenden. „Selig ſind, die da nicht ſe⸗ 
hen“ — denn fie iſt keine angenehme Theatererſcheinung, hat 
keine Idee von Spiel und — auch ihr Vortrag erinnert ne⸗ 
ben dem ſtoͤrend Fremdartigen ihres Dialekts öfter noch an 
die Uebungsſtunde. Das Duett mit dem Regenten im Aten 
Akt, wie das Terzett in der Entwickelung des Stücks im 3. 
find als gelungen zu bezeichnen. Here Scholz gab den Mer 
genten gut; feinem Vortrage fehlt die Kraft, was er glück⸗ 
lich zu verbergen verſteht, indem er nicht durch Bruſttoͤne vers 
woͤhnt; ſein Spiel bewegte ſich in den richtigen Graͤnzen. 
Hr. Bachmann „Don Fernando“ muß mit ſeinen augegrif⸗ 
fenen Stimm- Mitteln ſehr vorſichtig umgehen; er exinnert 
meiſt nur an ein ci-devant. Den fpanifchen Edelmann gab 
er uns nicht; fern von jeder Grandezza, zu fern felbit für's 
Luſtſpiel, ſpielte er die Rolle wie ein burfchikofer Student in 
unſchoͤnen, uͤbertriebenen Geſten und Bewegungen, meiſt mit 
Nachlaͤſſigkeit. Im erſten Akt und der ſchlafenden Königin 
gegenüber verdiente er dagegen Lob., Herr Kaſchke „Maxi⸗ 


mus“ trug zwar auf, loͤſte aber feine Aufgabe zur Zufrieden⸗ 
heit. Fraͤulein Radikr „Eſtrella“ ſchien anfangs ein wenig 
befangen im Spiel wie im Vortrag und befaͤhigt uns nicht 
zu einer richtigen Beurtheilung. Sie mag ihre aͤußern Vor⸗ 
zuͤge gebrauchen, muß aber deren Wirkung, wie z. B. durch 
zu häufiges Lachen oder anhaltendes Laͤcheln nicht ſelbſt ſchwaͤ⸗ 
chen. Bei ſtrengerer Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt verfpricht 
fie Tuͤchtiges. Die Pagen der Königin, in Wahl der Per 
ſonen und des Koſtuͤms, Fräulein Kellner und Fräulein Sieg⸗ 
mann, koͤnnen wir ungeachtet der ſtummen Rolle mit Beifall 
nicht unerwaͤhnt laſſen. Sie bewegten ſich mit Anſtand und 
Grazie. 

Das Haus war mit Ausnahme des Parkets befest und 
das Publikum lohnte die im Ganzen gelungene Vorſtellung 
am Schluß durch mehrfachen, wechſelnden Hervorruf, dem 
Fraͤulein Meyer, Herr Bachmann, Fraͤulein Radike und Hr. 
Scholz folgten. . l L. 


Mit tiefbetrübten Herzen erfülle ich die traurige 
Pflicht, den am 14. d. nach 6wöchentlichem Kran— 
kenlager am Lungenſchlage erfolgten ſanften Tod 
meines einzigen Bruders des Paſtor Schiedewitz 
- an ‚der reformirten Kirche zu Polniſch Liſſa, theil— 
nehmenden Freunden und Bekannten hierdurch er— 
gebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 16. November 1847. 
5 Schiedewitz, 
K. Reg.⸗Buchhalter, 
u. im Namen der hinterlaſſenen Wittwe u. Kinder. 


Amtliche Berichtigung. : 

In No. 91 dieſes Blattes wird uber einen hier— 
ſelbſt am 8. d. Mts. auf dem ſogenannten Haage 
von Eiſenbahn-Arbeitern verübten Tumult berich— 
tet, zu deſſen Stillung das Einſchreiten des Mili— 
tairs erforderlich geweſen ſein ſoll. - 

Dieſe Anzeige bedarf der Berichtigung. Es ha— 
ben zwar einige von den durch die Niederſchleſiſch— 
Märkiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft bei der Erhöhung 
des Katzbachdammes beſchäftigten Arbeiter verfucht 
ihre Kameraden zur Erhöhung ihrer Forderungen 
am Arbeitslohne aufzuhetzen, und es ſind in Folge 
deſſen mehrere dieſer Arbeiter am 8, d. Mts. bei 
Gelegenheit der Lohnauszahlung mit derartigen For— 
derungen hervorgetreten. 5 

Hierbei find jedoch keinerlei Exceſſe vorgefallen, 
und noch weniger iſt das Einſchreiten des Militairs 
erforderlich geweſen, vielmehr haben ſich die Arbei— 
ter nachdem ihnen das Unzuläſſige ihrer Forderung 
vorgeſtellt worden, wieder beruhigt und die Arbeit 
fortſetzen zu wollen erklärt. 3 

Die Auſwiegler, vier an der Zahl, find zur po— 
lizeilichen Unterſuchung gezogen worden. 

Liegnitz, den 16. November 1847. 
Königliche Regierung, Abtheilung des 
Innern. 

v. Korff. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind alle 
Steuern jeden Monat in den erſten 8 Tagen in 
Voraus zu zahlen. 
ſo ſehr zur Erleichterung der Steuerpflichtigen ge— 
reicht, als im öffentlichen Intereſſe unerläßlich iſt, 
muß fortan hingewirkt und reſp. gehalten werden. 

Es ſteht Jedermann frei, auf länger als einen 
Monat die Steuern in Voraus zu entrichten. Nie: 
mand aber iſt berechtiget, die Steuern erſt mehr⸗ 


. — 


Auf dieſe Ordnung, welche eben - 


monatlich nach den Fälligkeitsterminen, wie es bis 
jetzt vielfach geſchehen, zu erlegen, oder die Ab— 
holung der Steuern durch die Steuer-Erheber 
und die Rathsdiener zu verlangen, da das Geld 
an der Hebeſtelle gezahlt werden muß. Wer dies 
ferner unterläßt, wird nach dem 8. jeden Monats 
erinnert, hat an den betreffenden Rathsdiener 1 Sgr. 
Erinnerungsgebühr zu bezahlen, und hiernächſt früh 
ſtens nach Verlauf Dreier Tage, zwangsweiſe Ein- 
ziehung der Steuern, und Bezahlung von 5 Sgr. 
Erekutions-Gebuühren, falls es zur Auspfändung 
kommt, zu gewäͤrtigen. 

Wer, durch beſondre Verhältniſſe gedrängt, au⸗ 
ßer Stande fein ſollte, in dem einen oder anderen 
Monate ſeiner Steuerzahlung ſofort zu genügen, 
der mag ſich vertrauungsvoll an unſeren Vorſitzen⸗ 
den wenden und um eine kurze Stundung anſuchen, 
die ihm in der Regel gewährt werden wird, wenn 


nicht ganz beſonders triftige Gründe dem Antrage 


entgegenſtehen. 

Die Liſten von ſämmtlichen Steuer-Mückſtaͤnden 
ſind bereits vorgelegt, und die exekutiviſche Einzieh— 
ung verfügt. — Wir hoffen indeß, daß die ſämmt⸗ 
lichen betreffenden Steuerpflichtigen durch ſchleunige 
Einzahlung ihrer Reſte ſich jener unangenehmen 
Maaßregel entziehen werden. ’ 

Insbeſondere nehmen wir auch Veranlaſſung, 
das Publikum vor Beleidigungen unſerer Raths— 
und Polizei-Unterbeamten und abgeſandten Diener 
ernſtlich zu warnen, da wir denſelben bei Ausubung 
ihrer ſchweren Pflichten den vollen Schutz des Ge— 
ſetzes ſchuldig ſind, und ganz beſtimmt gewähren 
werden. a 8 
Alle unſere Beamten find zur humanen, wenn 
auch ernſten, Behandlung des Publikums angewie— 
ſen, deshalb erſuchen wir gegentheils etwanige Un- 
gebörigfeiten oder Amtsüberfchreitungen zur ſoforti— 
gen Kenntniß unſeres Vorſitzenden zu bringen, und 
eben fo gewiß Remedur zu gewärtigen. 

Liegnitz, den 16. November 1847. 

Der Magiſtrat. 
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2 Inſerat. 
Freunden der Tonkunſt ſteht ein ſeltener Hoch⸗ 
genuß bevor. — Herr Kapellmeiſter Bilſe wird uns 


kunftigen Sonntag laut Anzeige unter mehreren ges. 


diegenen und klaſſiſchen Tonſtücken auch eine Com— 
poſition des unſterblichen Beethoven vorführen: die 
herrliche in Berlin 2mal mit enthuſiaſtiſchen Bei— 
fall aufgeführte B—dur — Symphonie. — Wir dun⸗ 
ken uns zu ſchwach, und es wäre unnutz, über das 
geniale Werk ſelbſt, etwas zu ſagen, denn wer fühlte 
ſich nicht Schon, den himmliſchen Schöpfungen ei— 
nes Beethoven lauſchen, zauberiſch empor getragen, 


in die Geiſterwelt der Toͤne? Doch auf die Funft: 


leriſche, glänzende Ausführung der Symphonie durch 
die Bilſeſche Kapelle aufmerkſam zu machen, koͤn— 
nen wir nicht umhin. Wir enthalten uns aber je⸗ 
der eigenen Worte, denn wo Kunſtrichter (L. Rell⸗ 
ſtab und Charles Voß), in der berliner und muſi⸗ 
kaliſchen Zeitung) ſprechen, da muß der Laie ſchwei⸗ 
gen und führen nur zum, Schluß ein Bruchſtuͤck ei⸗ 


ner Recenfion in No. 279. der Allg. Pr. Ztg. an. 
Die treffliche Ausführung der B— dur — Symphonie 
von Beethoven, zeichnete ſich nicht nur durch rich⸗ 
tige Auffaſſung der Tempi und ein eractes Zuſam⸗ 
menſpiel, ſondern auch durch feine Nuancirung aus 
und befriedigte überhaupt die künſtleriſchen Anſprü⸗ 
che, welche man an den Vortrag eines ſolchen Mei— 


ſterwerks zu ſtellen gewohnt iſt, in hohem Grade. 


Die Symphonie wurde von den Zuhörern mit Auf» 
merkſamkeit gehört, und ſehr beifällig aufgenommen. 
Möge Herr ꝛc. Bilſe auch hier gleiche Anerkennung 
finden und durch ein recht zahlreiches, kunſtgeſinn⸗ 
tes Auditorium erfreut werden. 

Mehre Veehrer Beethovens. 


nene 
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Nach 5 70. des Betriebs-Reglements dürfen Güter, wenn 
ſolche abgerollt, und die darauf haftenden Speeſen nicht ſofort 
bezahlt, gar nicht abgeliefert werden. | 

Es iſt dagegen von unſeren Rollknechten in neuerer Zeit 
ſehr haͤufig gefehlt worden, dieſelben ſind jedoch von nun an 
auf das Strengſte angewieſen, unter keiner Bedingung Guͤter 
zu verabfolgen, wenn ſie nicht die Fracht und Speeſen dafuͤr 
entgegen nehmen koͤnnen. | 

Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß und 
bemerken nur noch, daß die Empfaͤnger in ſolchem Falle die 
Guͤter ſelbſt in unſerm Speicher abholen laſſen muͤſſen, außer⸗ 
dem für den Zuruͤcktransport für den Centner Sgr. Roll⸗ 
geld berechnet wird, und wenn die Guͤter noch laͤnger als 24 
Stunden lagern, d. h. nicht abgeholt werden, nach $ 68 des 
Betr.⸗Reglements fuͤr jeden Tag und Centner 1 Sgr. Lager⸗ 
geld berechnet wird. 5 N 

Die Herren Kaufleute erſuchen wir nun noch, alle an uns 
abzuliefernden Guͤter nicht mehr wie bisher nach Preuß. Ge— 
wicht, ſondern nach Zollgewicht, mit der Maßgabe, daß 107 
Pfund Handelsgewicht — 1 Ctr. (100 Pfd.) Zollgewicht ſind, 
zu berechnen. ü 

Es iſt dies Beſtimmung des neuen Betr.-Reglements, was 
von dem 18. dieſes Monats an in Kraft getreten, und bitten 
daher um Beachtung. f 

Liegnitz im November 1847. 


Das Speditions⸗Comtoir der Niederſchl. 


Märkiſchen Eiſenbahn. 
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c. und folgende Tage Nachmittag 2 Uhr werden in 
dem Hauſe des Herrn Goldarbeiter Frey auf der 
Frauenſtraße die Nachlaß-Effecten des verftorbenen 
Regiſtratur⸗Raths Kambly, beſtehend in Gold- und 


Auktion. Mittwoch den 24. November 


den. Liegnitz, den 16. November 1847. 


Silbergeſchirr, Silbermunzen, Porzellan, Glasſa⸗ 
chen, Uhren, Betten, Meubles, Kleidungsſtücke⸗ 
Hausgeräth, Büchern ꝛc. öffentlich verſteigert wer“ 


Feder, Aukt.⸗Comm. 


Auktion. Montag den 22. November c. Nach⸗ 
mittag 2 Uhr werden vor und in dem hieſigen Ge: 


richtslokale ein Flügel-Inftrument, 6 Schock Bretter, 


ein Bretterwagen, Bilder, Uhren, Betten, Meubles, 


Kleidungsſtücke, Hausgeräth ꝛc. und Dienſtag den 


23. November c. Nachmittags 2 Uhr in der Franz⸗ 
ki'ſchen Konditorei vor dem Glogauer Thore, ein 
Billard, ein Ladentiſch und ein Sopha, öffentlich 
verſteigert werden. 58 

Liegnitz, den 15. November 1847. 

8 Feder, Auktions-Comm. 


Getreide : Verkauf. 
Freitag den 19. d. M. Vormittag um 10 Uhr 


follen auf dem Schüttboden des Gymnaſial-Gebäu⸗ 


des circa 


13 Schfl. Weitzen, 


80 Roggen, 
31 Gerſte, 
, Hafer, 


öffentlich verkauft werden. f 
Liegnitz, den 15. November 1847. 


Needed 
& Technische Gesellschaft. . 
Sonnabend am 20. November Punkt 73 Uhr 
Ballotage. — Hierauf Vortrag des Lehrers (a 
Hrn. Rüffer über die Erziehung, Fortsetzung. * 

Der Vorstand. Sam 
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Großherzoglich Badiſches Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlehen von fl. 14,000,000 
Rückzahlbar durch 400,000 Prämien, eingetheilt 
in Gewinne von fl. 50,000, 40,000, 35,000 ꝛc. ꝛc. 
Cgeringfter Gewinn fl. 42.) 9 a 
Die nächſte Verlooſung findet in Carls⸗ 
ruhe am 30. November ſtatt. 
ierzu kann man ſich bei unterzeichnetem Hand— 
lungshauſe betheiligen und zwar 


mit 1 Actie f. 1 preuß. Thlr. mit 12 Actien f. 9 pr. Thlr. 
77 vn „ „ 77 25 757 


Plane, ſowie jede Auskunft unentgeldlich. Die 
amtliche Ziehungsliſte wird jedem Theilnehmer nach 


AR 
31 


2 
„18 , 77 


der Ziehung zugeſandt. 
f Moritz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S. Der Verlooſungsplan kann auf dem Comp⸗ 
toir dieſes Blattes eingeſehen werden. 


Höchſte Getreidepreife des prenßiichen Scheffels in Courant. 


Importirte Havanna⸗Cigarren 


à 25 rtlr. 
feine Manilla dto. à 20 
. Cuba dto. à 15 18 fg. 
empfiehlt billigſt N E. Helmich. 


Burgſtraße 325. 


2 —ů — ͥ ëu3ʒu?L—)᷑ . 5ʃV 
Friſche Gebirgsbutter, in jeder belie⸗ 

bigen Quantität, offerirt . 
Prüfer, am Bahnhof. 


Reife Ananas, reife Mispeln empfiehlt 
Eyffenbardt. 


N u ee re 
Heinrich Treſchwig, 
Schuhmacher fur Herrn, Burgſtr. No. 255. 
empfiehlt ſich hierdurch dem geehrten Publikum zur 
Anfertigung aller Arten Schuhen und Stiefeln, als: 
Reit⸗ und Jagdſtiefeln und verſpricht bei reellſter 

Bedienung die möͤglichſt billigſten Preiſe. 


Den Herren Gaſtwirthen empftehlt, N 
Perroſier-Cigarren 100 Stück 15 Sfr, 
Napoleon , 12} und 16 Sgr., 
Pfälzer s „ 10 unp 12 Sgr., 
ker E. Helmich, Hurgſtr. 325, 

Bei herannahendem Winter empfiehlt ſich zur 
Verfertigung von Pelzſachen, Huͤte, Hauben und 
alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel, nen ſowohl 
als Aenderungen und bittet um recht viele geneigte 
Aufträge die Graveur Kammbach, 
Goldbergerſtraße No. 50. Putzmacherin. 


Auf künftigen Montag und Dienſtag als den 
22. und 23. November ladet zum Kirmesfeſte alle 
meine Freunde und Gönner mit der Bitte um 
zahlreichen Beſuch ergebenſt ein. 

Krekler, Gaſtwirth 

„ Freitag? 

Concert im Badehaufe. Anfang 3 Uhr. 


zur Weintraube. 


3 Sonntag: 
Großes Concert im Wintergarten. 
=. Anfang 3 Uhr. Bilſe. 

+3 Theater⸗Repertoir. 

Freitag: Auf allgemeines Verlangen: Vier Tage 
aus dem Leben eines großen Mannes. 

Sonntag: Der Graf von Monte Eriſto. 
Großes Schauſpiel in 5 Akten. ; 

Montag: Ron 7 die Häßlichite. Luſtſpiel 
in 3 Akten. 


Dienſtag: Der Lumpenſammler von Pa⸗ 


ris. Schauſpiel von Bernſtein. J. Lobe. 


- g a iz en. r . 
Stadt. Datum. — An Roggen. Gerſte. Hafer. 
Vo weißer. gelber. 

SE Ar Athlr. Sgr. Pf. Athlr. Sar. Pf. [Nthlr. Sgr. DaF Rente Sgr. Pf. IAthlr. Sar. Pf 
Breslau “Far, , 17. Rovmbr. SER Bar a rn Nee Ye 2 7 1 8 — 1 16 
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Brie Betreff der Beckerſchen 
haben aus Mangel an Raum zurückgelegt werden müſſen und werden im naͤchſten Stück erſcheinen. 
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